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Lung dieses Amtes durch den Paderborner Bischof Friedrich Klemens Tre1-
herr VO Ledebur SOWIE dıe Absıcht, dem Vıkariat eıne feste Urganısatıon

verleihen, veranlafßten den Stuhl,; 839 den In Belgien ebenden TIE-
ster Johann Theodor Laurent Zzu Apostolıschen Vıkar un
ıhm Hamburg als Residenz zuzuwelsen. Das einseıtige Vorgehen der Ku-
rie, die eine Verständigung der betroffenen Staaten unterlıefs, VOT allem
aber die Person des Viıkars, dessen ultramontane Eınstellung un:
dessen Engagement während der Kölner Wırren ZUguUuNnNSsSten des Erzbischofs
Droste-Vischering ekannt WarcCnh, ührten dazu, daß die zuständıgen Re-
gierungen ıhm die Anerkennung verweigerten, W as nıcht 1Ur eıne Reihe dı-
plomatıscher Aktionen, sondern auch eiıne umfangreıiche „Pressetehde“
auslöste. Dı1e Ernennung des Osnabrücker Weiıhbischofs arl Anton Lüpke
ZzwWel Jahre späater legte diese Kontroversen beı

Mıt den Auseinandersetzungen die Installatıon Laurents befafßt sıch
Hellınghausen In der vorliıegenden gul esbaren Arbeıt, die sıch

Verwendung VO Archivalıen AaUS römischen, deutschen, Öösterreichischen
und dänıischen Archiven auf eine breite Quellengrundlage StUtzt. Dabe!] be-
schränkt sıch der Vertasser nıcht aut dıe diplomatischen Verhandlungen, In
die auch die Großmächte Preußen und Österreich aus unterschiedlichen
otıven eingriffen; während Preußen, dessen Beziehungen ZU Stuhl
aufgrund der Kölner Ereignisse zußerst WAarcCcNnh, Dänemark un:
die norddeutschen Staaten In iıhrem Wıderstand das Vorgehen der
Kurıe stärkte, versuchte der Öösterreichische Staatskanzler Metternich
vermitteln, rıet der Kurıe allerdings, Laurent tallen lassen. Hellınghau-
SCn gelıngt CId, Fall Laurent Hınweise auf die Machtverhältnisse inner-
halb des europäıischen Staatengefüges geben, die staatskirchenrechtli-
chen un: kırchenpolitischen Gegebenheiten 1n Dänemark un: den nord-
deutschen Staaten veranschaulichen un: das Bestreben des Stuhles
ach Ausweıltung des Freiheitsraumes der Katholiken In akatholischen
Staaten verdeutlichen. Dabe]i werden nıcht NUr interessante Einblicke 1n
Entscheidungsprozesse innerhalb der Kurıe gewährt, sondern C wırd auch
deutlich herausgearbeitet, W1€e Gregor XVI dıe Forderung ach
Toleranz gegenüber protestantischen Staaten gestellt wurde, während
Onsten dıe Kurıe während dieser eıt sıch lıberalen Grundsätzen VOCI-
schlofß. Hans-Georg Aschoff
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Dıie dıözesangeschichtliche Forschung 1n den deutschsprachigen Län-
ern 1St 1n etizter elit durch eine Reihe beachtlicher Publikationen berel-
chert worden. Das hier anzuzeigende Werk behandelt die be] der
Neuordnung der südwestdeutschen Dıiıözesen Begınn des Jahrhun-
erts ach längerer Agonıe untergegangene Diözese Konstanz. Im Gegen-
satz den nach der Säkularisation ebentalls untergegangenen Bıstümern
Worms un Chiemsee, ber deren Geschichte WIr wen1g wıssen, sınd WIr
über Konstanz, 1n dessen Tradıition sıch VOTL allem dıe damals e  a gebilde-
ten Bıstümer Freiburg und Rottenburg fühlen, gul inftormiert. Es 1St. den
Herausgebern enn auch gelungen, eın prachtvolles Werk realısıeren,
das mehr verspricht, als seın Haupttitel anzeıgt. Denn In ıhm werden kei-
NCSWCBS NUur die Diözesanbischöfe behandelt, sondern hıer kommt dıe

Vielfalt des Bistumslebens ZUr Darstellung. Neben den einzelnen
Etappen der Diözesangeschichte sınd dies die geistliıche Zentralverwal-
Lung, das Amt des Weihbischofs, dıe Diözesansynoden, die Vısıtationen,
dıe Domschule, dıie Priesterausbildung, das Hochstift, das Domkapıtel, die
Territoriıen des Hochstiftes un: schließlich die reiche kırchliche Kunstland-
schaft. Für den nıederen Klerus konnte allerdings bezeichnenderweise NUTr

eıne begrenzte Untersuchung vorgelegt werden, un WECNN Sıegler-
schmidt auf I® Au bemerkt, da{ß CS für den Klerus der Diözese Kon-

och gründlıchen Untersuchungen tehlt,; trıtft das auch für
dere Regionen un Zeıten Es verwundert allerdings, dafß der Vert auf

114 den Anla(ß für dıe 1600 ftestzustellende Verbesserung der TIeE-
stersıtuation ıIn der Soz1al- und Kıirchenkritik der eıt sıeht, obwohl hierfür
doch ohl die VO dem Irıdentinum ausgehenden Reformimpulse bestim-
mend S1e haben Ja auch In der Tat langfristig eınen Klerus
geformt un dadurch die Herausbildung der nachtridentiniıschen Seelsorgs-
kırche Erst möglıch gemacht.:

Der VO Bischöflichen Ordinarıat Rottenburg herausgegebene Band
„Das Katholische Württemberg” ganz andere Akzente. Es 1St. ezeıiıch-
nend, daß der Band den Tıtel des nach dem Zweıten Weltkrieg als polıitı-
sche Größe untergegangenen Landes Württemberg tragt, das bıs Z Säku-
larısatıon fast rein evangelısch Wal, dann aber seıit 805 vornehmlich durch
den Zugewinn säkularısierter geistliıcher Lerritorıen einen großen katholı-
schen Bevölkerungsteıl erhielt, der bıs In Jahrhundert 1n einer interi0-
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ren Stellung blieb Der eıl dieses ebenfalls prachtvoll AausgeSstattetenWerkes bietet einen Überblick über die verschlungene Vorgeschichte des
heutigen Bıstums un: das für seiıne Identität wichtige Wılhelmsstift. Daran
schließen sıch dıe Dıözesanbischöfe iıne Skizze der Frömmuigkeıitsge-schichte und das In Württemberg besonders gelagerte Staat-Kırche-Ver-
ältnıs schließen sıch Den Gegenwartsbestrebungen sınd die kızzen
über wesentlıche Lebens- un Tätigkeitsbereiche des heutigen Bıstums SC-wıdmet.

Während die bisher vorgestellten Werke Jeweıls VO eıner Autoren-
STUDDC geschrieben wurden, 1St die ZzUuU 1250)jährigen Bestehen des Bıstums
Regensburg erschienene Geschichte das Werk eines einzıgen Verfassers,
nämlıch des Regensburger Kırchenhistorikers Hausberger. Er bietet die
Summe dessen, W 9a5 WIr heute über die Geschichte des Bıstums un seiner
Instıtutionen WISsSen. Dabe!] 1St dem ert zugute gekommen, da(ß der 967
gegründete Vereın für Bıstumsgeschichte selt seiınem Bestehen eıne
Reıihe VO Detaiıluntersuchungen veröffentlicht hat

Miıt untertreibender Bescheidenheit als WENSTEC Hınführung“ präsentiertder brillante Erzähler Fr Jürgensmeıer seıne Geschichte des Bıstums
Maınz. S1e 1St. ähnlich WI1€e das Werk Hausbergers nach Epochen, nıcht nach
Sachbereichen gegliedert, eın Eınteilungsprinzip, für das 6c5 beı eıner solch
umtassenden Darstellung ohl keine Alternative g1bt Dementsprechendstehen die Persönlichkeiten der Erzbischöftfe un: der Ablauf der iußeren
Ereijignisse 1mM Vordergrund.

Von den gENANNTLEN Bıstumsgeschichten unterscheidet sıch die Arbeit
N Muller ıIn mehreren Punkten. S1e 1ST dem Bıstum Straßburg INn seıner
Umschreibung VO 802 gewıdmet. Der skurrile un: ırretührende Tiıtel des
Werkes dart aber nıcht darüber hinwegtäuschen, da{ß C sıch hiıer eıne
grundsolıde Arbeit handelt, VO der die deutschen Kırchenhistoriker INanll-
ches lernen könnten, obwohl dem Autor einıge NCUETE Titel deutscher
Sprache CENtIgANgEN sınd. Der eıl des Werkes 1St den einzelnen Bı-
schöfen, eın zweıter Teıl dem In vielen anderen Bıstumsgeschichten VCI-

nachlässigten Seelsorgsklerus gew1ıdmet. Hıer W1€ auch 1M drıtten eıl über
die relıg1ösen Genossenschaften kommt die Verwurzlung des Autors In der
tranzösischen sozlialgeschichtlichen Methode Z Ausdruck. Von ıhr hätte
auch die deutsche Kırchengeschichtsforschung manches lernen, hne
darüber hre eigenen Fragestellungen und TIradıtionen vernachlässigen.
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